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Forschung 40 Jahre Biotopkartierung in  
Frankfurt  Naturmuseum  Dinosaurier, Insekten,
Bodenschätze

Gemeinsam  
für die Stadtnatur



	

Worin sehen Sie die größten 
Herausforderungen für die 
Frankfurter Stadtnatur in den 
nächsten Jahrzehnten?
	 TZR: Durch den Klimawandel wird 
sich die Situation mit großer Wahr-
scheinlichkeit weiter verschärfen. 
Dazu kommt ein stark zunehmender 
Nutzungsdruck auf die Landschaft 
durch Bautätigkeit und große Infra-
strukturprojekte des Verkehrs sowie 
der Energieversorgung.
	 Es ist Aufgabe der Politik, die 
Stadt an die veränderten Umweltbe-
dingungen anzupassen, die Lebens-
qualität zu bewahren und insbeson-
dere die zusammenhängenden Grün-
räume für die Bevölkerung, aber auch 
für die hier lebenden Pflanzen und 
Tiere zu erhalten und zu entwickeln. 
	 KT: Das sind auch meine Punkte. 
Die Auswirkungen des Klimawandels 
können die Zusammensetzung von 
Artengemeinschaften tiefgreifend 
verändern. Hier ist es entscheidend, 
ökologisch wertvolle Flächen lang-
fristig zu erhalten. Eine intakte Stadt-
natur wird künftig eine noch wichti-
gere Rolle spielen, wenn es um Le-
bensqualität, Klimaresilienz und 
Gesundheit geht – denn nur funkti-

onierende Ökosysteme können Leis-
tungen wie Hitzeschutz, Luftreini-
gung, Lärmminderung, Wasserrück-
halt und Naherholung nachhaltig 
sicherstellen. 

Wo können die Ergebnisse der 
Stadtbiotopkartierung ganz prak-
tisch in den kommenden Mona-
ten genutzt werden?
TZR: Die Stadtbiotopkartierung war 
Bewertungsgrundlage für das Frank
furter Arten- und Biotopschutzkon-
zept. Das Konzept, das wir kurz ABSK 
nennen und das seit 2021 vorliegt, ist 
unser Juwel in Sachen Erhaltung und 
Entwicklung der Biodiversität. Es ist 
zentrale Richtschnur für unser Han­
deln. Zur Umsetzung des ABSK haben 
wir zwei neue Stellen im Umweltamt 
eingerichtet. Und dies soll nur der 
Anfang sein. Für die Umsetzung dieses 
Konzepts und eine hohe Priorisierung 
in der Stadtpolitik werde ich mich 
weiter einsetzen! 
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m Zuge der aufkommenden Umweltbewe­
gung in den 1970er-Jahren rückte auch die 
Bedeutung der Stadtnatur stärker in das 
Bewusstsein der Menschen. Ende der 

1970er- und Anfang der 1980er-Jahre begann 
man in einigen deutschen Großstädten wie etwa 
in Augsburg, Berlin und Hannover damit, die 
dortigen Lebensräume zu erfassen. Auch Frank­
furt gehörte zu den Pionieren. Hier war gemäß 
Stadtverordnetenbeschluss vom 28. Februar 1985 
sogar von Beginn an eine turnusmäßige Kartierung 
des gesamten Stadtgebiets vorgesehen. Aktuell 
findet diese alle fünf Jahre statt – lediglich Innen­
stadt und Stadtwald werden alle zehn Jahre 
kartiert. Durch die regelmäßige Erfassung und 
Dokumentation der Vegetation kann sich die 
Stadtplanung immer auf aktuelle Daten zur Stadt­
natur stützen  und auch die Naturschutzarbeit 
kann zielgerichteter erfolgen.  
	 Senckenberg wurde von der Stadt damals  
mit der Biotopkartierung beauftragt, die Verträge 
schlossen der zuständige Stadtrat und Um­
weltdezernent Heinz Daum (1935–2003) und 
Senckenberg-Direktor Prof. Dr. Willi Ziegler 
(1929– 2002). Im Zentrum der Untersuchungen 
stand die Kartierung der Biotoptypen, die durch 
den Pflanzenwuchs charakterisiert sind. Deshalb 
wurde der Leiter der damaligen Abteilung 

I
von Georg Zizka, Dirk Bönsel, Fabian Schrauth,
Franzisca Haffner & Stefan Wanke 

„Alles, was keucht, fleucht und wächst, wird registriert“.  
Wie diese Schlagzeile in der Frankfurter Neuen Presse vom 13.08.1987 
zeigt, war damals eine flächendeckende Erfassung der Lebensräume 
in einer Großstadt noch ein Novum. Auch die Präsentation des Pro­
jekts durch Stadtrat Daum (4. von links) und Prof. Dr. Conert (links mit 
Mikrofon) erfolgte noch „analog“.

„Dank der Arbeit der Biotopkartierung 
liegen aktuelle Bestandsdaten vor, auf die 

wir zugreifen können.“
Tina Zapf-Rodríguez

40 Jahre Biotop­
kartierung der 
Stadt Frankfurt  
am Main
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Bis 1989 wurde dann das gesamte Stadtgebiet 
zum ersten Mal kartiert, mit Ausnahme des 
Stadtwalds, der Naturschutzgebiete, des Areals 
der damaligen Hoechst AG und der militärisch 
genutzten Flächen. Die Ergebnisse dokumen-
tierten die Biolog*innen auf Karten im Maßstab 
1 : 2.000. Es zeigte sich früh, dass die Daten der 
Biotoptypenkartierung für bestimmte Zwecke 
nicht ausreichen und zusätzliche Präzisierungs-
kartierungen erforderlich sind. Dies schließt die 
Erfassung von Arteninventaren für Pflanzen und 
ausgewählte Tiergruppen und deren naturschutz-
fachliche Bewertung ein. Schon früh erfolgte 
eine Digitalisierung der Karten. Der aktuelle 
Stand der Biotopkartierung – seit 2022 läuft der 
7. Kartierdurchgang – ist heute im Geoportal der 
Stadt Frankfurt einzusehen (s. Link auf Seite 16). 
Aufbauend auf den Ergebnissen der Biotopkar-
tierung wurde 1989 eine Bewertung des Stadt-
gebiets aus Naturschutzsicht erarbeitet. Diese 
war eine Grundlage für Planung und Zuschnitt 
des GrünGürtels, der schließlich 1991 durch die 
Stadtverordnetenversammlung beschlossen 
wurde – ein Meilenstein für die Frankfurter 
Stadtnatur. 

Botanik-Paläobotanik (heute Botanik und Moleku-
lare Evolutionsforschung) Prof. Dr. Hans Joachim 
Conert (1929–2021) mit der Projektleitung betraut. 
Bis 1994 war er hierfür verantwortlich. 
	 Ansprechpartner in der Stadtverwaltung war 
zunächst das Garten- und Friedhofsamt, seit 
seiner Gründung 1989 ist es das Umweltamt der 
Stadt Frankfurt. Das Grünflächenamt, zu dem 
auch die Abteilung StadtForst gehört, ist ein 
wichtiger Partner geblieben. 
	 Breite wissenschaftliche Expertise und die 
seit über 160 Jahren in der Region betriebene 
Biodiversitätsforschung waren ausschlagge-
bende Gründe für die Auswahl Senckenbergs 
im Jahr 1985. Fast alle relevanten Sammlungen 
und Aufzeichnungen finden sich bis heute in 
den Senckenberg-Archiven. Erfahrung mit 
Langzeituntersuchungen, die enge Verbindung 
der Leitung der Biotopkartierung zur Goethe-Uni-
versität und Senckenbergs Expertise bei der 
Publikation und Präsentation (z. B. Ausstellungen 
und Informationsstände) der Ergebnisse auch 
für eine breitere Öffentlichkeit spielten ebenfalls 
eine Rolle (z. B. Bönsel et al. 2000, Ottich et al. 
2009, Starke-Ottich et al. 2015, Starke-Ottich & 
Zizka 2019, 2022). So gingen die Stadt und 
Senckenberg mit zahlreichen Ausstellungen und 
Informationsständen zur Frankfurter Stadtnatur 
an die Öffentlichkeit. 
	 Zu den „Pionieraufgaben“ der ersten Jahre 
gehörte umfassende konzeptionelle Arbeit, wie 
die Entwicklung eines geeigneten Biotoptypen-
schlüssels, der bis heute mehrfach überarbeitet 

wurde. Methodik, Untersuchungsumfang und 
die Auswahl wichtiger Organismengruppen 
wurden 1985 im Rahmen der Kartierung eines 
16 Quadratkilometer großen Gebiets im Norden 
Frankfurts etabliert und in der Folge immer 
wieder aktualisiert. 

Sieben Kartierdurchgänge  
von 1985 bis heute
In den ersten Jahren stellte die Stadt Frankfurt 
jeweils rund 300.000 DM für die Biotopkartierung 
zur Verfügung. Neben Projektleitung und -koor-
dination (Dagmar Lakeberg, Heiko Kramer, Dr. 
Heribert Schöller) arbeiteten anfangs noch bis 
zu neun halbtags beschäftigte Biolog*innen mit. 

Breite wissenschaftliche 
Expertise und die seit über 
160 Jahren in der Region 
betriebene Biodiversitäts-
forschung waren ausschlag-
gebende Gründe für die 
Auswahl Senckenbergs im 
Jahr 1985.

Auf rund 210 Hektar wenig genutzten Gleisflächen  
von Haupt- und Güterbahnhof fand sich im Rahmen 
der Biotopkartierung 1997 bis 1999 eine vielfältige 
wärme- und trockenheitsliebende Flora und Fauna. 
Heute befinden sich dort das Europaviertel und  
das erweiterte Messegelände. Geschützte Arten wie 
die Mauereidechse wurden umgesiedelt.

Oben:  
Neue Ufergestaltung der Nidda am 
Berkersheimer Bogen 1998 

Unten:  
Heute finden sich dort üppige 
Auwaldgehölze.
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Phasen 2 und 3: 1990–2021
Die zweite Kartierphase ab 1990 wurde auf fünf 
Jahre festgelegt und das Personal reduziert 
(Zizka & Malten 2015a, b). Ab 1995 bis 2021 
übernahm Prof. Dr. Georg Zizka die Leitung der 
Biotopkartierung, für die Projektkoordination war 
in dieser Zeit zunächst der Zoologe Andreas 
Malten, danach die Botanikerin Dr. Indra Starke-
Ottich verantwortlich. Außer der „normalen“ 
Biotopkartierung wurden auch umfangreiche 
Untersuchungen zur Biodiversität für große Stadt
entwicklungs- und Naturschutzprojekte durch-
geführt. Dazu gehörte in den 1990er-Jahren die 
wissenschaftliche Begleitung bei der Renaturie-
rung der Nidda nahe Berkersheim (s. Seite 12). 
Auf rund 210 Hektar nicht mehr genutzten Gleis­
flächen des Haupt- und Güterbahnhofs entstan­
den Anfang des Jahrtausends das Europaviertel 
und eine Erweiterung des Messegeländes 
(„Frankfurt  21“; s. Seite 13). Die Untersuchung 
und die naturschutzfachliche Bewertung dieser 
Fläche führten die Biotopkartierung 1997 bis 1999 
durch (Bönsel et al. 2000). Umfangreichstes 
Sonderprojekt, das die Biotopkartierung auf 
Wunsch des Umweltamts der Stadt Frankfurt 
umsetzte, waren Studien und Gutachten zur Bio-
diversität auf den Flächen der Ausbauvarianten 
des Flughafens Frankfurt im Jahr 1999 (Abb. 6). 
Als sehr erfolgreiches Projekt hat sich der Rück-
bau des Alten Flugplatzes Bonames erwiesen, den 
die Biotopkartierung nun schon über 20 Jahre 
wissenschaftlich begleitet. 2010 bis 2013 wurden 

die nahezu unzugänglichen Flächen zwischen den 
Fahrbahnen am Frankfurter Kreuz bearbeitet. Und 
schließlich sind aus neuerer Zeit noch die Unter­
suchungen zur Renaturierung des Fechenheimer 
Mainbogens und die Mitwirkung beim Projekt 
„Städte wagen Wildnis“ von 2016 bis 2021 zu 
nennen, ein durch das Bundesamt für Naturschutz 
finanziertes Projekt zur Schaffung zusätzlicher 
Wildnisflächen in Frankfurt.
	 Ein weiterer Meilenstein: 2011 beschlossen die 
Stadtverordneten schließlich, ein Arten- und Bio-
topschutzkonzept zu erstellen. Zehn Jahre darauf 
wurde es auf der 2. Frankfurter Biodiversitätskon-
ferenz der (Fach-)Öffentlichkeit vorgestellt (ABSK, 
Stadt Frankfurt am Main 2021). Es beruht im 
Wesentlichen auf den Ergebnissen der Biotopkar-
tierung.

„Neue Biotopkartierung“  
ab 2023
Die Frankfurter Biotopkartierung hat sich über 
die Jahrzehnte als unverzichtbare Grundlage 
für die Stadtplanung und besonders für die 
Erhaltung und Entwicklung der Stadtnatur er-
wiesen. Nach Erstellung des Arten- und Biotop-
schutzkonzepts war es erforderlich, die Aufga-
ben und Ziele der Biotopkartierung zu aktuali-
sieren. In der 2023 zwischen der Stadt Frankfurt 
und Senckenberg zunächst bis 2035 vereinbar-
ten Forschungskooperation („Neue Biotopkartie-
rung“) ist die turnusmäßige Kartierung der 

Das größte Sonderprojekt der 
Biotopkartierung bestand in  
den Jahren 1999 bis 2004 in 
umfangreichen Untersuchungen 
rund um den Flughafen. Sie 
dienten als Grundlage für eine 
naturschutzfachliche Bewertung 
möglicher Ausbauvarianten.

Ausblick vom Monte Scherbelino über den Stadtwald auf die Frankfurter Skyline. Im Rahmen des Projekts  
„Städte wagen Wildnis“ wurden hier größere Flächen einer natürlichen Entwicklung überlassen. 
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Lebensräume im Stadtgebiet wie bisher die 
Kernaufgabe. Wichtige andere Schwerpunkte 
sind vertiefende Untersuchungen in Schutzge-
bieten, Erarbeitung von Schutzkonzepten, Mo-
nitoring von Ziel- und Verantwortungsarten 
sowie Dauerbeobachtungsflächen zur Früher-
kennung der Folgen des Klima- und Landnut-
zungswandels. Nachdem Dr. Christian Printzen 
von 2021 bis 2024 die Biotopkartierung kom-
missarisch geleitet hat, sind inzwischen Prof. 
Dr. Stefan Wanke als Leiter und Fabian Schrauth 
als Koordinator der Biotopkartierung tätig. Städ-
te wie Frankfurt leben davon, dass sich Bür-
ger*innen am kommunalen Geschehen beteili­
gen, und so ist es wichtig, der Öffentlichkeit In­
formationen zur Stadtnatur zur Verfügung zu 
stellen. Das Online-Portal „Flora von Frankfurt“ 
(s. Link unten) bietet dazu umfassende Daten. 

Geoportal 
www.geoportal.frankfurt.de/karte/#

Flora von Frankfurt 
www.flora-frankfurt.de
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Prof. Dr. Georg Zizka war 
von 1995 bis 2021 Leiter 
der Senckenberg-Botanik 
sowie der Arbeitsgruppe 
Stadtbiotopkartierung. 
Heute ist er als Ehrenamt
licher Mitarbeiter weiterhin 
am Senckenberg For-
schungsinstitut tätig und 
engagiert sich nach wie  
vor aktiv in der Botanik und 
Biotopkartierung.

Dirk Bönsel (Dipl.-Geogr.) 
arbeitet seit 1997 in der AG 
Biotopkartierung. Er ist un-
ter anderem betraut mit der 
Durchführung der regulä-
ren Biotopkartierung, deren 
Digitalisierung sowie diver-
sen Monitoringuntersu-
chungen zu Arten und Bio-
toptypen.

Fabian Schrauth ist Ökologe 
(M. Sc.) und Koordinator der 
Arbeitsgruppe Biotopkar-
tierung. Sein wissenschaft-
liches Interesse gilt der 
Zoologie. Für seine Doktor-
arbeit untersucht er die 
Biodiversität verschiedener 
Artengruppen in urbanen 
Wäldern des Rhein-Main-
Gebiets.

Franzisca Haffner ist Bota-
nikerin (M. Sc.) in der Ar-
beitsgruppe Biotopkartie-
rung bei Senckenberg. Ihr 
Schwerpunkt liegt auf der 
Flora und den Biotoptypen 
im Raum Frankfurt. Dort 
dokumentiert und bewertet 
sie die Vielfalt und den 
Zustand der Lebensräume. 

Prof. Dr. Stefan Wanke leitet 
die Abteilung Botanik am 
Senckenberg-Standort in 
Frankfurt und ist zudem 
Professor an der Goethe-
Universität. Besonders 
schätzt er am Projekt Stadt
biotopkartierung den direk-
ten Austausch mit den 
Bürger*innen Frankfurts. 

Kontakt: 
Prof. Dr. Georg Zizka,  
Senckenberg Gesellschaft 
für Naturforschung, 
Senckenberganlage 25, 
D-60325 Frankfurt a. M.,

Die Autor*innen

Neobiota

Als Neobiota bezeichnet man gebietsfremde Arten, die  
nach 1492 von Menschen in neue Gebiete außerhalb 
ihrer ursprünglichen Heimat eingebracht wurden – das 
Jahr wurde gewählt, da nach der Entdeckung Amerikas 
zahlreiche Arten nach Europa gelangten. Heute ist der 
Anteil dieser Neubürger bei uns beträchtlich – und er 
steigt ständig.

georg.zizka@senckenberg.de
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